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äUgem-ettte

Organ Ux fdjtoeijetifdjett fUmec

Per Sdjnmj. JWilitärjeitfdjrift XLI. Saljrgantj.

SBafel. 26. Sunt 1875. Wr. 35.

(frfäjentt in toSd&entlidjen Wummern, ©er ?ret8 J>er Semefler tft franlo bura} bte SdjWetj |Jr. 8. BO.

Dte Beftellungen foerber. bbeft ar. „5rmto Sdjnmbt, JPftrlagsbutljljnniiluns tn Bafel" abrefftrt, ber SBetrag toitb Bei ben

auStPärtigen Slbonnenten bureb! 9ta#nafyme erhoben. 3m SluSlanbe netjmen alle a3udj§anblungen SBefteUungen an.
SBerantoortlictjer Slteboftor: SJiajor öon ©Igger.

3m)alt: Sffiie erreidjen roit ein ausgiebige« Snfanterfefeucr. SBeflcibung unb StuätüPung ber Slrmee. (gortfeftung.} —
©Ibgcnoffcnfcfjaft: Ärei«fdjrefben; Dfpjier«feft in gtauenfelb. — Sluälanb: SBanern: SBeroaffnung ber baijerifdjcn Äaoatlerfe unb

gup*Slrtitterie; Dcperreidj: Söfung bet ®cfd)üftfragc— SBcrfdjiebene«: Eefjren fce« Ätiege« (©djlup.); T61<5mötre.

Sßic sxxt\\%tn ttiiv ein nuSjjie&igeg Sttf«»teries
fetter.

SBon einem SBaätet Dfpjier.

Äapitet I.
3dj balte eä für ein guteä Sßrinjip, bei jeber

SBetraajtung unb ©rflärung, fo roeit t|unlidj, auf
ben Urfprung beä ju betradjtenben ©egenftanbeä
unb beä leitenben ©ebanfeuä jurücfjiige|en,
unb fo mag eä mir auaj biefjmal geftattet

fein, jroar niajt mit ber 3i)nm etübefannten

©ntroicfluttg unferer SBaffe unb itjrer Serroenbttng

oon SHnfang ju beginnen, roo|l aber mit bem Utn=

ftanb, ber miaj jnr SBearbeitung meiueä S£|ema'ä

fübrte.
3dj fanb nämlidj beim ©tubium oon Sßlönnieä

lefctem Sffierf folgenben ©afj: »2ludj baä |ö|ere
uub tiefere (Stubium ber Sffiaffe ift eutfdjieben praf¦-

tifdj, insbefonbere roirb fidtj bie S>titgbilöung ber

^nfanterieoffijiere in ber S£edjnif unb SBaüiftif beä

©eroetjreä ganj unmittelbar auf bem Sajtaajtfetbe
rentiren." SBenn nun SBlönnieä fortfäfjrt: »(Sä

roirb jroar oiel, auaj in SBüdjern, baoon gerebet,

baß bie Äriegäroiffenfdjaft eine praftifdje SJlnroen--

buug finben fönne, aber baä „Sffiie" ift geroöbnliaj
audj ben ©djreibern felber oerborgen, unb ber

©djuler geroinnt für feinen guten Sffiiüen nur Un*
luft an ber Sffiiffenfdjaft", — fo fann idj midj nur
ooüfommen einoerftanben mit i|m erflären. SJludj

mir rooüte eä fdjeinen — ber SHrt nadj roie ©eroeljr*
üjeorte unb ©djiefjt|eorie an mandjen Orten ge=

te|rt roirb — bafj aufjer ben Stedjnifern unb SLtjeo=

retifern für ben Snfanteriften genauere Äenntnifj
ber Sffiaffe, i|reä ©ffefteä uub itjrer Seiftungeu oon
roenig praftifajem Stufeen fei.

spiönnies' 33emevfung |at midj inbeffen barauf

gefü|rt, eben bie praftifdje SRufjanroenbung ber an=

gegebenett St|eorien ju fudtjen, unb idt) bin i|m banf=
bar bafür.

3e beffer eine Sffiaffe ift, je me|r mit berfelben er»

jroeeft, erreidjt roerben fann, befto mebr ift ein einge=

tjenbeä ©tubium berfelben nottjroenbig. SÄtä nodj baä

unooUfommene primitioe SRoltgeroe|r in ben Rünben
unferer Struppen roar, alä nodj beä alten ©uroa*
roro 2lusfpruaj roa|r roar: „SDie Äugel ift eine

St|örimt, baä SBajonett aüein ift roeife", ba roar eä

begreiflidj, bafj audj ein ftrebfamer 3nfanterieoffi=
jier feine 2Rufje lieber auf ein erquicflic|ereä St|ema
oerroenbete, atä bafj er bie für ifjn unfrudjtbare
SBaüifttf ftubirt Ijätte.

Unferm SBaterlanbe fällt inbefj ber SRu|m ju,
bejügliaj ber §aubfeuerroaffen niajt nur in SHeorie
unb ©tubium, fonbern audtj in ©rfenntnifj unb

•Rufjanroeubung ber Sffielt mit einem leudjtenben
SBetfpiet oorangegangen ju fein. Unfere SBebörbeu

baben baä SBerbienft, juerft baä ridjtige SBerljältnifj
jroifdjen SBuloer unb SBlei nidjt nur erfannt, fon=

betn audj burdj ©infübrung beä fleinen Äaliberä
faftifdj |ergefteßt*j unb im grofjen ^Rafeftab oer*
roenbet ju |aben. Sllä naaj ben Srfabrungen beä

©ommerä 1866 bie 5Rot|roenbigfeit an unä |eran»

trat, ben SBorberlaber gegen ben §interlaber ju
oertaufc|en, roaren roir ba|er bei ber Sffia|t ber

netten Sffiaffe über ben |auptfäajtidjeren SL^etl ber=

felben, benjenigen, oon roeldjem bie batliftifdjen
Sffiivfungen ablängen, bereitä im Älaren, unb braud)=
ten unfere Unterfudjungen nur me|r bem SBer»

fälufsftjftem jujuroenben, roaä bie SBerfudje unb ben

enbgüttigen ©ntfdjlufj bebeutenb oerettifaajte unb
befajleunigte, roä|renb unfere SRacfjbarn, roelaje jroar
jum Stielt baä einjufü|renbe ©eroetjr im Sßrinjip

*) SBet fcct gegenwärtigen SWinütlon tft e« freilid) roieber bl«

ju einem geroiffen ®tab ab^anben getommen.
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Wie erreichen wir ein ausgiebiges Jnfanterie-
sener.

Von einem BaSler Offizier,

Kapitel I.
Ich halte es für ein gutes Prinzip, bei jeder

Betrachtung und Erklärung, so weit thunlich, auf
den Ursprung des zn betrachtenden Gegenstandes
und des leitenden Gedankens zurückzugehen,

und so mag es mir auch dießmal gestattet

sein, zwar nicht mit der Ihnen allbekannten

Entwicklung nnserer Waffe und ihrer Verwendung
von Anfang zu beginnen, wohl aber mit dem

Umstand, der mich znr Bearbeitung meines Thema's
führte.

Ich fand nämlich beim Studium von Plönnies
letztem Werk folgenden Sotz: .Auch das höhere

und tiefere Studium der Waffe ist entschieden

praktisch, insbesondere wird sich die Ausbildung der

Jnfanterieoffiziere in der Technik und Ballistik des

Gewehres ganz unmittclbar auf dem Schlachtfelde
rentiren." Wenn nun Plönnies fortfährt: „Es
wird zwar viel, auch in Büchern, davon geredet,

daß die Kriegswisfenschaft eine praktische Anwendung

finden könne, aber das „Wie" ist gewöhnlich
auch den Schreibern selber verborgen, und der

Schüler gewinnt für feinen guten Willen nur Unlust

an der Wissenschaft", — fo kann ich mich nur
vollkommen einverstanden mit ihm erklären. Auch
mir wollte es scheinen — der Art nach wie Gewehrtheorie

und Schießtheorie an manchen Orten
gelehrt wird — daß außer deu Technikern und
Theoretikern für den Infanteristen genauere Kenntniß
der Waffe, ihres Effektes und ihrer Leistungen von
wenig praktischem Nutzen sei.

Plönnies' Bemerkung hat mich indessen darauf

geführt, eben die praktische Nutzanwendung der

angegebenen Theorien zu suchen, und ich bin ihm dankbar

dafür.
Je besser eine Waffe ist, je mehr mit derselben

erzweckt, erreicht werden kann, desto mehr ist ein
eingehendes Studium derselben nothwendig. Als noch das
unvollkommene primitive Rollgewehr in den Händen
unserer Trnppen war, als noch des alten Suwarow

Ausspruch wahr war: „Die Kugel ist eine

Thörinn, das Bajonett allein ist weise", da war es

begreiflich, daß auch ein strebsamer Jnfanterieoffi-
zier seine Muße lieber auf ein erquicklicheres Thema
verwendete, als daß er die für ihn unfruchtbare
Ballistik studirt hätte.

Unserm Vaterlande fällt indeß der Rnhm zu,
bezüglich der Handfeuerwaffen nicht nur in Theorie
und Studium, sondern auch in Erkenntniß und

Nutzanwendung der Welt mit einem leuchtenden

Beispiel vorangegangen zu sein. Unsere Behörden
haben das Verdienst, zuerst das richtige Verhältniß
zwischen Pulver und Blei nicht nnr erkannt,
sondern auch durch Einführung des kleinen Kalibers
faktisch hergestellt*) und im großen Maßstab
verwendet zu haben. Als nach den Erfahrungen des

Sommers 1866 die Nothwendigkeit an uns herantrat,

den Vorderlader gegen den Hinterlader zu
vertauschen, waren wir daher bei der Wahl der

nenen Waffe über den hauptsächlicheren Theil
derselben, denjenigen, von welchem die ballistischen

Wirkungen abhängen, bereits im Klaren, und brauchten

unsere Untersuchungen nur mehr dem Ver-
schlußsystem zuzuwenden, was die Versuche und den

endgültigen Entschluß bedeutend vereinfachte und
beschleunigte, während unsere Nachbarn, welche zwar
zum Theil das einzuführende Gewehr im Prinzip

Bet der gegenwärtigen Munition tst es frcilich wicder bis

zu einem gewissen Grad abhanden gekommen.
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fdjon beina|e fertig oor|anbett tjatten, in biefem

glücflidtjen galt nidjt roaren. granfreidj prüfte,
roie iaj auä ben Sitten entnehmen mufj, bie oon
ben ©rfinbern oorgelegten uTiobeüe in itjrer @e*

fammt|ett, b. |. auf SBerfdjlufj unb Saufbefajaffen--

Ijeit in unjertrettnlidtjem i}ufammenbange, unb er*

|iett fo ein ©eroe|r, beffen SBerfdjlufj mangeltjaft
ift, beffen baltiftifaje Seiftungen aber, roenn, idj be*

tone baä roenn, bie Sffiaffe forgfättig bearbeitet ift,
auägejeiajnet finb. Sta^n febeint fidt) auf unjere
©rfabrung in Sffiaffenangetegen|eiten oerlaffen ju
baben, e§ na|m an, roaä roir tjier gut befunben,
baä Sßetterligeroebr, jeboeb o|ne SRepetition. ©ng*
lanb o erfubr rationell, eä prüfte Sltteä unb be|ielt
baä SBefte, b. |. naaj feiner S!lnfic|t baä SBefte, ben

SIRartiniüerfdjlufj unb ben -Sjenrtjlauf mit feinem

attfjerorbentliaj fomplicirten feptagonalen innern
Querfajnitt unb bem erftaunliaj grofjen Äaliber oon
11,40. ©rft bei ©infübrung ber befinitioen Runter*
taber atfo finb bie anbern ^JJdctjte, beren Sffiaffen

jum grofjen Stbeil nodt) jum erften Äaliber gepr*
ten, auf baä fleine Äaliber beruntergegangen, unb

jroar granfreidj oon 18,40 auf 11, ^tßlien oon ca. 18

auf baä Unfrige, Oefterreidj oon 14,27 auf 10,9,
©nglanb oon 14,55 auf 11,4, SBaben müfjte oon
bem sDiintegeroe|r auf baä günbnabelgeroetjr jU;
rücfgeben unb fomit in battiftifajer Einfielt faftifdj
einen SRücffcbritt madjen.

©eben roir in unferer SBetradjtung, bie Ueber*

gangäroaffe, baä 2Rilbanf=Slmslergeroebr, bei ©eite
laffenb, bireft jum S8etterligeroe|r, fo finben roir
bei bemfelben fo befriebigenbe Seiftungen, bafj roir
boffen bürfen, eä oerrotrftidje annä|ernb baä SIRa*

rimum ber ausbeutbaren Seiftungsfä|igfeit ber
mobernen Sffiaffentedjnif, fo bafj roir roieber auf
eine längere SReibe oon Sabren bie 3eit ber SBer*

fudje unb SBeränberungen binter unä bätten.
Saffett roir unä feboaj bureb baä ®efü|l ber SBott*

fommen|eit unferer Sffiaffe niajt eiufdtjläfern, laffen
roir eä ntdjt babet beroenben, bafj unä unfere SBe*

börbett baffelbe mit einer mannen ©mpfebtung alä
guten greunb ju ©djufc unb Strufe in bie £anb
gebrütft, uttb leben roir niajt in bem frö|lic|en
Sffia|it, jroifdjen Sffiaffe unb £iel fei ein leerer
SRaum obne SBebeutung, ftubiren rotr oielme|r ben

unö beigegebenen greunb in feinen fc|road)en roie

in feinen ftarfen ©eiten, bamit roir, roenn ber galt
einmal eintritt, auä unferer genauen SBefanntfajaft
mit beiben unfern SBort|eil jieben fönnen.

©ä fann feineäroegä meine Slbfidjt fein, tjier auf
bie ©djiefjtbeorie unb fpejiett auf bie mit unferer
Sffiaffe erreichen bejügtidjen SRefultate tiefer eittju*
treten, benn leiber bin id) burdjauä nidjt im galt,
meinen $iujörern |ierüber Se|ren ju geben, um fo
mebr, alä idj felbft, roie 99 oon 100 unferer Of=
fijiere, o|ne fonfequettte Slnteitung nur ju tücfen*

|aftem, unoollfommenem SBiffen gelangt bin, idj
roitt 3&nen auaj meine Slrbeit feineäroegä ooüf'om*

men alä eigenes Sßrobuft oorlegen, fonbern, ba mir
bis|er ju SBerfudjen unb ©rfa|vungen ,$eit unb
©etegenbeit gefe|tt, mufj idj midj — mit Sluäna|me
beä über bie Snftruftion ©efagten — beina|e gänj=

liaj auf bie Slngabett oerfdjiebener, meift beutfdtjer

SÜRilitärfdjriftfteller oerlaffen.
SReine ganje SJtrbeit roirb fiaj fomit auf bie SBe*

leudjtung folgenber oier gragen befdjränfen: Sffieldje

geuerart ift für unä bie oort|eil|aftefte, roeldje

©djnettigfeit beä geuerä |aben roir feroeiten jur
©rreidjung eineä guten SRefuItateä anjuroenben,
inner|alb roelajen SRaumeä erlangen roir oon un*
ferm geuer ben meiften SRu^effeft, rote |aben roir
unä im ©efeajt ju bette|men, um roenigft möglicrj
oom feinblicben geuer ju leiben*) unb roie erlan*

gen roir bei unferer SRannfajaft auf möglicbft praf*
tifdje unb rationette Sffieife bie nöttjige gertigfeit
unb baä nöttjige SBerftänbuifj.

Äapitet II.
©ä ift fdjroierig, bte ^Betrachtung ber geuer, bie

Slrt beä geuernä ju befpredjen, o|ne babei auf
bie gormation ber feuernben Sruppen eittjttge|eu,
ba beibe innig unb unjertreunliaj jitfammeubättgen.

©ä ift baber nottjroenbig, bafj roir ber SBetraaj*

tung ber geuer felbft eine foldje ber angegebenen

gormationen unb itjrer S8or= ober SRadjtbeile oorauä*
fenben. SDie geuerarten roerben fiaj bann oon felbft
ergeben unb mit roenig Sffiorten abgetan fein.

SDem geuer in ganj ge|ajloffener Orbnung ftetjen

me|rere SCunfte oon großer Sffiidjtigfeit |ittbernb
im Sffiege.

SDaä erfte ift bie in ber ©aoje felbft liegenbe
tedtjnifdje ©djroierigfeit, nämlidj bie grofje Sßräci»

fion, roelc|e oon jebem ©injelnen beim Sluffdjliefjen
unb in ben SBeroegungen erforbert roirb. Sßlönnieä

fagtbierüber (1861) : „3n ben napoleonifajen Arie*
gen rourbe bie Sänge oon 145 6m. alä ein 3Rini*
mum für bie SBoltigeurgeroe|re jugelaffen, roobei

febon ein geroanbteä unb fiajereä SBene|men beä

jroeiten ©tiebeä oorauägefefet rourbe. SDaä eng*
lifaje (@nfielb--j ©eroetjr tjat bie für ein gefajtoffe*
neä geuergefedfjt nodj fnapp juläffige Sänge oon
140 ©m. Sffienn bie SRobette oieler ©taaten nodj "

roeiter oerfürjt finb, j. SB. baä Oefterreidjifdje auf
133,8, baä ©djroeijer 3;ägergeroe|r auf 133,2, fo
roirb ein geroanbteä Uebertreten unb fajarfeä Sluf=

fdjtiejjen beä jroeiten ©tiebeä bei genauer taftifdjer
Orbnung unb auf gutem Serrain ein guteä geuer
nodj immer ermögüdjcn, feineäroegä aber roirb im
SDraug beä ©efedjteä ein guter geuereffeft auä ge*

fdjloffener Orbnung ju erroarten fein." $Rit an*
bem Sffiorten, bei roeniger geübten Struppen, fa,
roir fönnen leidjt fagen bei ber 2Re|rja|l, roirb ein

ridjtigeä 3ielen in gefdjloffener Orbnung nidjt ju
erroarten fein, ©rftenä bleibt fdfjon oft ber SRaudt)

oor ber Slbtbeilung liegen, jroeitenä roirb ber SIRann

unru|ig, er ift ungebecf't, baä spfeifen ber Äugeln,
ja baä eigene ©efnatter betäubt feine ©inne, ber
SBorbermann fürajtet oom Hintermann angefajoffen

ju roerben, ber Hintermann ben SBorbermann an*
jufdjiefjen, jebermann ift ge|emmt in feinen SBeroe«

gütigen, Slufmerffamfeit unb Sßräcifion feilen.

*) Sffiit bleiben jwar beim ©tanfcpuntt eine« Äcmpagnieofp*

jlet« ofcct Unterofpjlcr«.
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schon beinahe fertig vorhanden hatten, in diesem

glücklichen Fall nicht waren. Frankreich prüfte,
wie ich aus den Akten entnehmen muß, die von
den Erfindern vorgelegten Modelle in ihrer
Gesammtheit, d. h. auf Verschluß und Laufbeschaffen'.

heit in unzertrennlichem Zusammenhange, und
erhielt so ein Gewehr, dessen Verschluß mangelhaft
ist, dessen ballistische Leistungen aber, wenn, ich

betone das wenn, die Waffe sorgfältig bearbeitet ist,

ausgezeichnet sind. Italien scheint sich auf unsere

Erfahrung in Waffenangelegenheiten verlassen zn

haben, es nahm an, was wir hier gut befunden,
das Vetterligemehr, jedoch ohne Repetition. England

verfuhr rationell, es prüfte Alles und behielt
das Beste, d. h. nach seiner Ansicht das Beste, den

Martiniverschluß und den Henrylauf mit seinem

außerordentlich komplicirlen feptagonalen innern
Querschnitt und dem erstaunlich großen Kaliber von
11,40. Erst bei Einführung der definitiven Hinterlader

also sind die andern Mächte, deren Waffen
zum großen Theil noch zum ersten Kaliber gehörten,

auf das kleine Kaliber heruntergegangen, und

zwar Frankreich von 18,40 auf 11, Italien von ca. 18

auf das Unsrige, Oesterreich von 14,27 auf 10,9,
England von 14,55 auf ll,4, Baden mußte von
dem Miniêgewehr auf das Zündnadelgewehr
zurückgehen und somit in ballistischer Hinsicht faktisch
einen Rückschritt machen.

Gehen wir in unserer Betrachtung, die Ueber-

gangsmaffe, das Milbank-Amslergewehr, bei Seite
lassend, direkt zum Vetterligemehr, so finden wir
bei demselben so befriedigende Leistungen, daß mir
hoffen dürfen, es verwirkliche annähernd das
Maximum der ausbeutbaren Leistungsfähigkeit der
modernen Waffentechnik, so daß wir wieder auf
eine längere Reihe von Jahren die Zeit der
Versuche und Veränderungen hinter uns hätten.

Lassen wir uns jedoch durch das Gefühl der
Vollkommenheit unserer Waffe nicht einschläfern, lassen

wir es nicht dabei bewenden, daß uns unsere
Behörden dasselbe mit einer warmen Empfehlung als
guten Freund zu Schutz und Trutz in die Hand
gedrückt, und leben wir nicht in dem fröhlichen
Wahn, zwischen Waffe und Ziel sei ein leerer
Naum ohne Bedeutung, studiren wir vielmehr den

uns beigegebenen Freund in seinen schwachen wic
in seinen starken Seiten, damit wir, wenn der Fall
einmal eintritt, aus unserer genauen Bekanntschaft
mit beiden unsern Vortheil ziehen können.

Es kann keineswegs meine Absicht sein, hier auf
die Schießtheorie und speziell auf die mit unserer
Waffe erreichten bezüglichen Resultate tiefer
einzutreten, denn leider bin ich durchaus nicht im Fall,
meinen Zuhörern hierüber Lehren zu geben, um so

mehr, als ich selbst, wie 99 von 100 unserer
Ofstziere, ohne konseqnente Anleitung nur zu
lückenhaftem, unvollkommenem Wissen gelangt bin, ich

will Ihnen auch meine Arbeit keineswegs vollkommen

als eigenes Produkt vorlegen, sondern, da mir
bisher zu Versuchen und Ersahrungen Zeit und
Gelegenheit gefehlt, muß ich mich — mit Ausnahme
des über die Instruktion Gesagten — beinahe gänz¬

lich anf die Angaben verschiedener, meist deutscher

Militärschriftsteller verlassen.
Meine ganze Arbeit wird sich somit auf die

Beleuchtung folgender vier Fragen beschränken : Welche

Fenerart ist für uus die vortheilhafteste, welche

Schnelligkeit des Feuers haben wir jeweilen zur
Erreichung eines guten Resultates anzuwenden,
innerhalb welchen Raumes erlangen mir von
unserm Feuer den meisten Nutzeffekt, wie haben wir
uns im Gefecht zu benehmen, um wenigst möglich
vom feindlichen Feuer zu leiden*) und wie erlangen

wir bei unserer Mannschaft auf möglichst praktische

und rationelle Weise die nöthige Fertigkeit
und das nöthige Verständniß.

Kapitel II.
Es ift schwierig, die Betrachtung der Feuer, die

Art des Feuerns zu besprechen, ohne dabei auf
die Formation der feuernden Truppen einzugehen,
da beide innig und unzertrennlich zusammenhängen.

Es ist daher nothwendig, daß wir der Betrachtung

der Feuer selbst eine solche der angegebenen

Formationen und ihrer Vor- oder Nachtheile voraussenden.

Die Feuerarten werden sich dann von selbst

ergeben und mit wenig Worten abgethan sein.
Dem Feuer in ganz geschlossener Ordnung stehen

mehrere Punkte von großer Wichtigkeit hindernd
im Wege.

Das erste ist die in der Sache selbst liegende
technische Schwierigkeit, nämlich die große Präcision,

welche von jedem Einzelnen beim Ausschließe»
und in den Bewegungen erfordert wird. Plönnies
sagt hierüber (1861) : „In den napoleonischen Kriegen

wnrde die Länge von 145 Cm. als ein Minimum

für die Voltigeurgewehre zugelassen, wobei

schon ein gewandtes und sicheres Benehmen des

zweiten Gliedes vorausgesetzt wurde. Das
englische (Enfield-) Gewehr hat die für ein geschlossenes

Feuergefecht noch knapp zulässige Länge von
140 Cm. Wenn die Modelle vieler Staaten noch

weiter verkürzt stnd, z. B. da? Oesterreichische auf
133,8, das Schweizer Jägergewehr auf 133,2, so

wird ein gewandtes Uebertreten und scharfes

Aufschließen des zweiten Gliedes bei genauer taktischer

Ordnung und auf gutem Terrain ein gutes Feuer
uoch immer ermöglichen, keineswegs aber wird im
Drang des Gefechtes ein guter Feuereffekt ans
geschlossener Ordnung zn erwarten sein." Mit
andern Worten, bei weniger geübten Truppen, ja,
wir können leicht sagen bei dcr Mehrzahl, wird ein

richtiges Zielen in geschlossener Ordnung nicht zu
erwarten sein. Erstens bleibt schon oft der Rauch

vor der Abtheilung liegen, zweitens wird der Mann
unruhig, er ist ungedeckt, das Pfeifen der Kugeln,
ja das eigene Geknatter betäubt seine Sinne, der

Vordermann fürchtet vom Hintermann angeschossen

zu werden, der Hintermann den Vordermann
anzuschießen, jedermann ist gehemmt in seinen

Bewegungen, Aufmerksamkeit und Präcision fehlen.

*) Wir blcibcn zwar brim Standpunkt eincS Kcmpagnieoffi-
zierê odcr Unterofsizicre.
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SDaä Slttbcre ift bie breite Jompafte gielflädje,
roeldje unfere Slbtbeilung beu feinblidjen ©ajitfeen
bietet. SDiefer Umftanb allein bat eä fajon beinabe

unmöglid) gemaajt, gefdjloffene Slbttjeilungen im
Ijeutigen ©efedjt nur auf roirf jame geuerbiftanj an
ben geinb Ijeranjubvingen.

©ä bleibt unä fomit nodj bie |alboffene gorm,
roir rootten fte ben ©djroarm nennen, unb bte jer=
ftreute, bie .fiette. „©rofje entfctjeibenbe geuer*
roirfnng (fagt spiönnieä [Phs]) ber Infanterie if{
oft burdj bie SRaffenfeuer am beften ju erreiajen.
Sffier ben Ärieg gefetjen bat, roeifj, bafj bei jungen
Sruppen auf ein präcifeä gener in aufgelöster
gedtjtart nur roenig ju redtjnen ift. SDaber jurücf*
tjattenb fein mit ber Sluftöfung in Siraitleurl'etten,
leidjt gefdjloffene Orbnung tft bie befte, roeldje,

burdfj bie Statur ber Sffiaffe geboten, in ben meiften
entfdjeibenben ©ituationen not|roenbig roirb unb

audj faftifaj jur Slnroenbung fommt, nur leiber

nidjt mit ber erforberlidjen ©tdtjerbeit, roeil meift
nur bie ©rtreme ber ftrammgefdjtoffenen unb roeit*

geöffneten gedjtart (roie fie im SReglement ftetjen)
im grieben gelefjrt roerben. SRit einiger SRidjtig*
feit in gerabe genügenbe Orbnung unb in lofem

3ufammen|ang mufj bie Snfanterie corjugäroeife

ju crerciren roiffen, roenn nidjt im fdjledjten Ser*

ratn unb unter ben Äugeln beä geinbeä ein rafdjer
Uebergang auä ben enggefdjloffenen unb pebantifdj
geric|teten gronten jur gänjlidjen Sluftöfung unb

SBerroirrung erfolgen fott.
SDiefe Ijatboffene Orbnung, oon ber Sßlönmeä

fpridjt, ift eben roaä idj unter bem ©djroarm oer*
ftebe. ©ä follen bie Seute ba otjne SRicbtung, o|ne
genatteä Sluffajliefjen auf einem ©lieb fteben ober
fnieen. ©ä fott biefe gormation erreidjen, bafj roe*

ber bie feinblidjen ©efdjoffe atte einfajlagen, nodj
bie SUiannfdjaft roeit genug auäeinanber fommt,
um fiaj ber bireften Seitung beä gü|rerä ju ent*

jie|en. ©ie foll eä audj nodj ermögtidjen, eine gute
©abe auf Äommanbo abjugeben.

SDer ©djroarm ift naajgerabe auaj bei unä biä
• ju einem geroiffen ©rabe reglementarifdj geroorben.

SRetjrere ©ruppen, burdj irgenbroelaje Umftänbe
einanber na|egerücft, ©outienä auf 1 ©lieb unb
auf 1 ©djritt Slbftanb SRann oon SRann aufge:-

ftettt, fönnen alä ©djroarm betradjtet roerben; jebe

fteinere Sruppe, roeldje, fei eä int geuerbereidj, fei
eä über fdjroer ju begebenbeä Serrain, fiaj ju beroe*

gen bat, roirb bie ©djroarmform annebmen, jebe

SDioifion roirb fidj, roenn fie inä geuer gelangt,
o|ne fiaj fofort in ©ruppen auflöfen ju fönnen,
roenigftenä in ©djroärmen formiren.

3m ©ajroarm nun |at ber SRann rootjt $eit
unb SRaum jum »Bieten, bagegen bat baä geuer
in biefer Orbnung ben SRadjt|eil ber fdjroierigeu
Ueberroadfjung beä SRanneä unb roirb eä ba|er in
biefer gormation öfter oorfommen, bafj gefdjoffen

roirb, elje ber geinb itt beutlidjer ©id)t ober roenig*
ftenä in roirffamer ©djufjroeite ift, unb jroar befon*
berä bei unä roirb baä ber gall fein, in golge un*
ferer roenig geübten unb ba|er oft roenig juoerläf*
figeti Unterofftjiere.

Ueber bie ganj jerfireute gedjtart ift tjier roenig

^t fagen. Äctten oon einjelnen SRotten fottten
niajt me|r gebilbet roerben. Äetten in ©ruppen
fallen mebr in bie obenbefproajene Äategorie, inbem

jebe einjelne ©ruppe einen fleinen ©djroarm bilbet,
roeldjer in SBeroegung unb geuer oon einem fpe*

jieüen gü|rer geleitet roirb.
(gortfeftung folgt.)

Sefleibung itttb' 3l«8rüftttnfl ber Slrmee.

(gortfeftung.)
SDa rotr jebenfattä bie Ääppi beibe|alten roerben,

fo roäre ju roünfdjen, bafj roenigftenä bie Sfornponä
in jeber Sffiaffe gleidj (u. j. roie bie Sluffajläge) fein
mödtjten.

SDie SRü&e, rote fie bei unferm SRilitär einge--

fütjrt ift, ift bequem unb für baä ©ajtafen im 231*

ooitaf eingeridjtet, bodj, roie itjre ©dtjroefter unb i|r
SBorbilb bie ^ipfelmü^e, roenig fleibfam.

Sffiitt man bie SRüfce alä Äopfbebecfung ju Ue*

bungen, Slrbeiten u. f. ro. benüfcen, fo fottte bie*

felbe unbebingt mit einem ©djirm oerfe|en roerben.
Sffienn bie je^ige SRüijenform einige SSiobififatiouen
erleiben fottte, fo roäre biefeä roobl fein Unglüdf.

SRantel (Äaput) unb ©ajube baben roir bereitä

frü|er befprodjen, fönnen eä ba|er unterlaffen (jier
auf biefelben jurücfjufommen, bagegen febeint eä

nothroenbig, einige Sffiorte über bte SBefleibung beä

gufjeä im ©djub ju fagen.
Um bie SReibung jroifdjen bem Seber beä ©dju|eä

ober ©tiefelä unb ber £>aut beä gufjeä ju oermhts

bern, tfjeitroeife auaj jum ©ajufe gegen Äälte, jum
Sluffaugen beä ©djroeifjeä u. f. ro. befleibet ber

©olbat ben gufj mit leinenen, baumrooüenen ober
rooüenen ©trumpfen ober mit leinroanbenen gufj=
läppen.

©trumpfe finb in unferer Slrmee gebrättdjlidj, in
anbern Slrmeen ftnb meift gufjlappen (4ecfig ge=

fdtjnittene ©tücfe Seinroanb) im ©ebraud). Sffiir

geben lefetern in jeber SBejie|ung ben SBorjug. SDie*

felben finb leidjter ju befdjaffen, oerminbern bie

SReibung jroifdtjen gufj unb Seber, finb leidjter ju
reinigen unb burdj neue ju erfefjen.

SBei unä finbet man oft, u. j. felbft im ©ommer
rooüene ©trumpfe, läufig nodj mit Seberbefatj (fog.
Äappen) oerfeben. ©ä ift unbegreiftidtj, roie bie
Seute im ©ommer in foldjen marfdjiren fönnen.

jebenfattä forbern ober erjeugen biefelben bie gufj=
fdjroeifje, an benen bei unä o|nebieä 30% ©olbaten
teiben.

Sffienn nun ber ©otbat in fotdtjen ©trumpfen 5

biä 6 Sage fortmarfdjirt, mufj er einen rounben

gufj befommen.
SDa baä SReglement nur 2 Sßaar ©trumpfe oor*

ftebt, fo muffen im gelb budjftäbtidj güfje, ©trumpfe
unb ©dtjutjroerf miteinanber oerfaulen.

£>afj man in gufjlappen beffer marfajirt, roeniger
bie güfje aufreibt, SBlafen befommt u. f. ro., ift
^ebermann befannt, ber oiel unb roeit marfajirt ift
unb mit ©trumpfen unb gufjlappen babei SBerfudje

angeftettt tjat.
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Das Andcre ist die breite kompakte Zielfläche,
wclche unsere Abtheilung den feindlichen Schützen
bietet. Düser Umstand allein hat es schon beinahe
unmöglich gemacht, geschlossene Abtheilungen im
heutigen Gefecht nur auf wirksame Feuerdistanz an
den Feind heranzubringen.

Es bleibt uns fomit noch die halboffene Form,
wir wollen ste den Schwärm nennen, und die

zerstreute, die Kette. „Große entscheidende Feuer-
mirknng (sagt Plönnies f?Ks^) der Infanterie ist

oft durch die Massenfeuer am besten zu erreichen.
Wer den Krieg gesehen hat, weiß, daß bei jungen
Truppen auf ein präcises Feuer in aufgelöster
Fechtart nur wenig zu rechnen ist. Daher
zurückhaltend sein mit der Auflösung in Tirailleurletten,
leicht geschlossene Ordnung ist die beste, welche,

durch die Natur der Waffe geboten, in den meisten

entscheidenden Situationen nothwendig wird und
auch faktisch zur Anwendung kommt, nur leider

nicht mit der erforderlichen Sicherheit, weil meist

nur die Extreme der strammgeschlossenen und weit-
geöffneten Fechtart (wie ste im Reglement stehen)

im Frieden gelehrt werden. Mit einiger Nichtigkeit

in gerade genügende Ordnung und in losem

Znsammenhang mnß die Infanterie vorzugsweise

zn cxerciren wissen, wenn nicht im schlechten Terrain

und unter den Kugeln des Feindes ein rascher

Uebergang aus den enggeschlossenen nnd pedantisch

gerichteten Fronten zur gänzlichen Auflösung und

Verwirrung erfolgen soll.
Diese halboffene Ordnung, von der Plönnies

spricht, ist eben was ich unter dem Schwärm
verstehe. Es sollen die Leute da ohne Richtung, ohne

genaues Aufschließen auf einen, Glied stehen oder
knieeu. Es soll diese Formation erreichen, daß weder

die feindlichen Geschosse alle einschlagen, noch

die Mannschaft weit gcnug auseinander kommt,

um sich der direkten Leitung des Führers zu
entziehen. Sie soll es auch noch ermöglichen, eine gute
Salve auf Kommando abzugeben.

Dcr Schwärm ist nachgerade auch bei uns bis
» zu einem gewissen Grade reglementarisch geworden.

Mehrere Gruppen, durch irgendwelche Umstände

einander nahegerückt, Soutiens auf 1 Glied und
auf 1 Schritt Abstand Mann von Mann aufgestellt,

können als Schwärm betrachtet werden; jede

kleinere Truppe, welche, sei es im Feuerbereich, sei

es über schwer zu begehendes Terrain, sich zu bewegen

hat, wird die Schwarmform annehmen, jede

Division wird sich, wenn sie ins Feuer gelangt,
ohne sich sofort in Gruppen auflösen zu können,

wenigstens in Schwärmen formiren.

Im Schwärm nun hat der Mann wohl Zeit
und Raum zum Zielen, dagegen hat das Feuer
in dieser Ordnung den Nachtheil der schwierigen

Ueberwachung des Mannes und wird es daher in
dieser Formation öfter vorkommen, daß geschossen

wird, che der Feind in deutlicher Sicht oder wenigstens

in wirksamer Schußweite ist, und zwar besonders

bei uns wird das der Fall sein, in Folge
unserer wenig geübten und daher oft wenig zuverlässigen

Unteroffiziere.

Ueb:r die ganz zerstreute Fechtart ist hier wenig
zu sagen. Kcttcn von einzelnen Rotten sollten
nicht mchr gebildet werden. Ketten in Gruppen
fallen mehr in die obenbesprochene Kategorie, indem

jede einzelne Gruppe einen kleinen Schmarm bildet,
welcher in Bewegung und Feuer von einem

speziellen Führer geleitet wird.
(Fortsetzung folgt.)

Bekleidung und Ausrüstung der Armee.

(Fortsetzung.)

Da wir jedenfalls die Käppi beibehalten werden,
so wäre zu wünschen, daß wenigstens die Pompons
in jeder Waffe gleich (u. z. wie die Aufschläge) sein

möchten.

Die Mütze, wie sie bei unserm Militär eingeführt

ist, ist bequem und für das Schlafen im
Bivouak eingerichtet, doch, wie ihre Schwester und ihr
Vorbild die Zipfelmütze, wenig kleidsam.

Will man die Mütze als Kopfbedeckung zu Ue-

bnngen, Arbeiten u. f. w. benützen, fo sollte
diefelbe unbedingt mit einem Schirm versehen werden.
Wenn die jetzige Mützenform einige Modifikationen
erleiden sollte, so wäre dieses wohl kein Unglück.

Mantel (Kaput) und Schuhe haben wir bereits

früher besprochen, können es daher unterlassen hier
auf dieselben zurückzukommen, dagegen scheint es

nothwendig, einige Worte über die Bekleidung des

Fußes im Schuh zu sagen.

Um die Reibung zwischen dem Leder des Schuhes
oder Stiefels und der Haut des Fußes zu vermindern,

theilweise auch zum Schutz gegen Kälte, zum
Aufsaugen des Schweißes u. s. w. bekleidet der

Soldat den Fuß mit leinenen, baumwollenen oder

wollenen Strümpfen oder mit leinwandenen
Fußlappen.

Strümpfe sind in unserer Armee gebräuchlich, in
andern Armeen sind meist Fußlappen (4eckig

geschnittene Stücke Leinwand) im Gebrauch. Wir
geben letztern in jeder Beziehung den Vorzug.
Dieselben sind leichter zu beschaffen, vermindern die

Reibung zwischen Fuß und Leder, sind leichter zu
reinigen und durch neue zu ersetzen.

Bei uns findet man oft, u. z. selbst im Sommer
wollene Strümpfe, häufig noch mit Lederbesatz (sog.

Kappen) versehen. Es ist unbegreiflich, wie die
Leute im Sommer in solchen marschiren können.

Jedenfalls fördern oder erzeugen dieselben die

Fußschmeiße, an dcnen bei uns ohnedies 30°/« Soldaten
leiden.

Wenn nun der Soldat in solchen Strümpfen 5

bis 6 Tage fortmarschirt, muß er einen wunden

Fuß bekommen.

Da das Reglement nur 2 Paar Strümpfe
vorsieht, so müssen im Feld buchstäblich Füße, Strümpfe
und Schuhwerk miteinander verfaulen.

Daß man in Fußlappen besser marschirt, weniger
die Füße aufreibt, Blasen bekommt u. s. w., ist

Jedermann bekannt, der viel und weit marschirt ist
und mit Strümpfen und Fußlappen dabei Versuche

angestellt hat.
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